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ter der Stasi ist, das den Klassenfeind als 
„Sündenbock“ identifiziert, stellt Letzt-
genanntes ein Novum in der Bewertung 
dar: Die Stasi hat die Defizite in der In-
nen- und Gesellschaftspolitik klar be-
nannt und damit unmittelbar auf das 
Versagen der SED hingedeutet. Daran 
anknüpfend konstatiert die Autorin eine 
offensivere Haltung des MfS gegenüber 
dem Aufzeigen von Handlungsmöglich-
keiten, die sich von Zersetzungsmaß-
nahmen bis hin zu Optionen des Entge-
genkommens erstreckten.

Mit der Publikation der geheimen 
Stasi-Berichte aus dem Herbst 1989 ge-
lingt es Münkel, einen dezidierten Über-
blick zu geben über die große Reichwei-
te der Berichte, die bis zum Mauerfall 
bestehende lückenlose Informationsbe-
schaffung und die vom MfS vollzogene 
Ursachenermittlung sowie vorgeschla-
genen Handlungsoptionen hinsichtlich 
der Flucht- und Protestwelle in der 
DDR. Wer die mageren 13 abgedruck-
ten Berichte bemängelt, muss bis 2019 
warten. Dann soll der gesamte Jahrgang 
1989 in der Reihe „Die DDR im Blick 
der Stasi“ erscheinen.

Ulrike Madest 
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Im Springer VS Verlag ist eine neue 
Sachbuchreihe „Akteure der Außenpoli-
tik“ aufgelegt worden, die vom Kölner 
Politikwissenschaftler Thomas Jäger he-
rausgegeben wird. Im Mittelpunkt der 
Reihe stehen das Denken und Handeln 
einflussreicher Entscheidungsträger, die 
die Außenpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland seit deren Entstehung 
maßgeblich geprägt haben. Der erste 
Band war der Außenpolitik Willy 
Brandts gewidmet.

Passend zum 25. Jubiläum der Wie-
dervereinigung der Bundesrepublik 
Deutschland widmet sich der zweite 
und hier anzuzeigende Band der Reihe 
Hans-Dietrich Genscher, der die Wie-
dervereinigung als Außenminister der 
Bundesrepublik von 1974 bis 1992 (mit 
kurzer Unterbrechung 1982) maßgeb-
lich mitgestaltet hat. Mit diesem Sam-
melband möchten die beiden Herausge-
berinnen Kerstin Brauckhoff, wissen-
schaftliche Referentin an der Fried-
rich-Naumann-Stiftung, und Irmgard 
Schwaetzer, ehemalige Staatsministerin 
im Auswärtigen Amt unter dem Bun-
desaußenminister Genscher und heuti-
ges Mitglied des Vorstandes der Fried-
rich-Naumann-Stiftung, die wissen-
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schaftliche Debatte durch neue Frage-
stellungen ergänzen. Der Band analy-
siert die liberale Außenpolitik und ihre 
Umsetzung unter Genscher. Anschlie-
ßend wird untersucht, „inwieweit seine 
Strategien in die Gegenwart übernom-
men werden können“ (S. 12). 

Inhaltlich ist der Sammelband in ei-
nen gut 60 Seiten umfassenden theoreti-
schen und einen knapp 130 Seiten um-
fassenden praktischen Teil unterglie-
dert. Die Beiträge sind mit durchschnitt-
lich 20 Seiten von knapper Länge und 
werden mit grau hinterlegten Zeitzeu-
genberichten von Weggefährten, Kolle-
gen und Mitarbeitern aufgelockert, die 
zwischen den Kapiteln eingefügt sind. 
Abschließend kommt Hans-Dietrich 
Genscher in einem Interview mit Gerd 
Appenzeller selbst zu Wort und spannt 
den Bogen in die Gegenwart.

Wichtigste Grundlage liberaler Au-
ßenpolitik ist „Verantwortliche Interes-
senpolitik“ (S. 18), die das Streben nach 
Macht ablehnt und deren Vorausset-
zung und wesentlicher Bestandteil die 
politische Handlungsfähigkeit ist, wie 
Hans-Dieter Heumann im ersten theo-
riebasierten Kapitel argumentiert. Die-
ser Grundgedanke wird im Anschluss 
von Siegfried Schieder in die Theorien 
internationaler Beziehungen eingeglie-
dert und mit einer Analyse von Gen-
schers Politik verknüpft, wobei bereits 
hier festzustellen ist, dass Genschers 
Außenpolitik und der damit verbun
dene ursprünglich negativ konnotierte 
Begriff Genscherismus, der seine Ap-
peasementpolitik beschreiben soll, 
nicht zwangsläufig dem Liberalismus 
zuzuordnen ist. Im dritten theoreti-
schen Beitrag befasst sich Eckart Conze 
mit Genschers Prinzip der Verantwor-
tungspolitik und der Art und Weise 
ihrer Umsetzung sowie mit dem daraus 

entstandenen Begriff des Genscheris-
mus.

Im chronologisch aufgebauten 
„praktischen“ Teil zu Hans-Dietrich 
Genschers Außenpolitik erläutert An
drea Wiegeshoff im ersten Beitrag die 
außenpolitische Ausgangssituation, der 
sich der Außenminister bei Amtsantritt 
1974 gegenübersah. Außenpolitische 
Themen der Bundesregierung waren in 
dieser Zeit der Nord-Süd-Konflikt, die 
von Genscher geprägte Afrikapolitik so-
wie der alles dominierende Ost-West-
Konflikt. Erster Höhepunkt seiner Ar-
beit war die KSZE-Schlussakte von Hel-
sinki von 1975 mit einer besonderen 
Betonung der Menschenrechte, an der 
Genscher seit seinem Amtsantritt mitge-
arbeitet hatte. Dieser Startpunkt von 
Genschers liberaler Außenpolitik und 
die darauf folgenden Entwicklungen 
werden von Petri Hakkarainen analy-
siert. Klaus Wittmann zeigt auf, dass 
auch der NATO-Doppelbeschluss und 
die darin enthaltene Verteidigungs- und 
Entspannungspolitik für Genscher ei-
nen gelungenen Balanceakt darstellen. 
Agnes Bresselau von Bressensdorf schil-
dert anschließend Genschers Europapo-
litik, hebt seine Bedeutung für den Pro-
zess der Europäischen Einigung heraus 
und hinterfragt seine politischen Leitli-
nien auf den Liberalismus hin. In einem 
kurzen, aber prägnanten Beitrag ver-
deutlicht Christan Hacke Genschers di-
plomatische Fähigkeiten der Entspan-
nungspolitik zur Zeit Gorbatschows, 
die die Grundlage für die Zwei-plus-
Vier-Gespräche setzten. Genschers Bei-
träge zur Wiedervereinigung Deutsch-
lands in den letzten Amtsjahren und die 
damit verbundene „Vertiefung und Er-
weiterung der Europäischen Union“ legt 
Gerhard A. Ritter dar. Diesen „prakti-
schen“ Teil Hans-Dietrich Genschers 



96	 POLITISCHE STUDIEN // 462

Außenpolitik fasst Andreas Wirsching 
abschließend zusammen, indem er die 
„’deutsche Frage’ als rote[n] Faden in 
[seiner] Politik“ (S. 245) bzw. als seine 
„gesamte außenpolitische Strategie“ 
(S. 11) herausarbeitet.

Im abschließenden Interview zwi-
schen Hans-Dietrich Genscher und 
Gerd Appenzeller spricht Genscher über 
Rückschläge und Erfahrungen während 
des Kalten Krieges und der Verhandlun-
gen zur Wiedervereinigung. Außerdem 
äußert er sich zu den aktuellen Proble-
men mit Russland und den Forderungen 
nach mehr internationalem Engagement 
Deutschlands in der Welt und der Rolle 
der EU.

Der Sammelband sticht durch seine 
Archivarbeit und bestens ausgewiesene 
Autoren heraus. Seine einerseits theore-
tischen und andererseits chronologisch 
aufgebauten praktischen Fachbeiträge, 
in Abwechslung mit Zeitzeugenberich-
ten, zeigen Genschers Außenpolitik sehr 
konturiert. Für die anvisierte Zielgrup-
pe, Wissenschaftler, Studenten und all-
gemein Interessierte, zeigt der Band ein 
gutes Abbild der liberalen Außenpolitik 
Hans-Dietrich Genschers. 

Die Reihe „Akteure der Außenpoli-
tik“ ist in Anbetracht der ersten beiden 
Bände ein interessantes und neues For-
mat, das auf ein eng geschnürtes forma-
les Korsett zu verzichten scheint, um 
den einzelnen Akteuren individuell ge-
recht zu werden. Besonders zu bemer-
ken sind die intensive Archivrecherche 
und Analyse des zeithistorischen Mate-
rials, die durch die jeweilig nahestehen-
den Stiftungen ermöglicht werden 
konnten. Als Desiderat erweisen sich die 
Analysebereiche der beiden Bände, die 
ein unterschiedlich weitreichendes Bild 
der beiden Akteure zeichnen. Als wich-
tiger Beitrag zum wissenschaftlichen 

Diskurs stellt die Reihe jedoch eine gute 
Ergänzung jedes politikwissenschaftli-
chen Bücherschranks dar.

Andrea-Sophia Bär 

Das Buch, das zum 200. Jahrestag der 
Geburt Otto von Bismarcks heraus-
kommt, ist eine Sammlung von Essays 
namhafter Sachkenner, nur als Beispiele 
seien genannt: Ulrich Lappenküper, 
Hans Fenske, Michael Stürmer und 
Hans-Peter Schwarz. Geziert wird der 
Band durch ein Geleitwort von Peter 
Altmaier, dem Chef des Bundeskanzler-
amtes.

Der Untertitel „am Beginn des 21. 
Jahrhunderts“ bedeutet nicht, wie man 
zunächst annehmen könnte, einen Blick 
auf das, was uns Bismarck noch heute 
zu sagen hätte, sondern meint eine Zu-
sammenfassung des bisherigen For-
schungsstandes auf aktueller Ebene. Al-
lerdings mit einer großen Ausnahme: 
der mitaufgenommene Essay von Henry 
A. Kissinger „Der weiße Revolutionär: 
Reflexionen über Bismarck“ stammt aus 

Mayer, Tilman (Hrsg.): 
Bismarck: Der Monolith – 
Reflexionen am Beginn des 
20. Jahrhunderts. Hamburg: 
Osburg 2015, 366 Seiten, 
€ 24,00.

rezensionen


